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Care-Arbeit: Blinder Fleck mit didaktischem Potenzial  
Care-Arbeit ist unabdingbare Voraussetzung für individuelles und gesellschaftliches Leben. 
Kinder erfahren diese in ihren alltäglichen, familialen Lebenswelten. Als unbezahlte, überwie-
gend von Frauen erbrachte Arbeit bleibt sie weitgehend unsichtbar und erfährt wenig Wert-
schätzung, ebenso wird auch die ökonomische Wertschöpfung nicht erfasst. Bislang erweist 
sich das Thema Care-Arbeit trotz hoher Relevanz auch in Bildungskontexten als blinder Fleck. 

Schlüsselwörter: Care-Arbeit, perspektivenvernetzender Sachunterricht, gesellschaftliche Ar-
beitsteilung 

Care work: Blind spot with didactic potential 

Care work is essential for individual and social life. Children experience this in their everyday 
family life. However, as unpaid work, predominantly performed by women, it remains invisible 
and receives little appreciation; the economic value added is also not recorded. So far, the topic 
of care work has been a blind spot in educational contexts as well.  

Keywords: Care-Work, science and social studies in elementary school, social division of la-
bour 
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1  Care-Arbeit: Unsichtbare Ressource 

Zeitverwendungserhebungen zeigen, dass in Deutschland etwa zwei Drittel der gesell-
schaftlich geleisteten Arbeit unbezahlt erbracht wird: 89 Mrd. Stunden unbezahlter zu 
66 Mrd. Stunden bezahlter Arbeit im Jahr 20131 (Schwarz & Schwahn, 2016). Die 
unbezahlte Arbeit wird weit überwiegend als Haus- und Fürsorgearbeit (Care-Arbeit) 
in privaten Haushalten geleistet. Sie ist unabdingbare Voraussetzung für individuelle 
und gesellschaftliche Lebensqualität und eine wesentliche Grundlage für kindliche 
Entwicklung und Bedürfnisbefriedigung. Damit ist Care-Arbeit auch direkt in der Le-
benswelt der Kinder verankert, eine Beschäftigung mit den Strukturen und Bedingun-
gen von Care-Arbeit stellt daher ein bedeutsames Themenfeld für den Sachunterricht 
dar. Im vorliegenden Beitrag werden nach einer theoriebasierten Einordnung des The-
mas sachunterrichtsdidaktische Anknüpfungspunkte identifiziert und Ergebnisse eines 
Lehr-Forschungsprojekts zu Perspektiven von Studierenden auf Care-Arbeit vorge-
stellt.  
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1.1 Gesellschaftliche Relevanz und Arbeitsteilungsmuster 

Care bzw. Care-Arbeit hat sich im internationalen wissenschaftlichen Diskurs als über-
geordneter Begriff für alle Fürsorge- und Pflegetätigkeiten durchgesetzt:  

Als Care-Arbeit wird […] die Gesamtheit der unbezahlten und bezahlten (re)produktiven 
Tätigkeiten des Sorgens und Sich-Kümmerns, Fürsorge und Selbstsorge gefasst. Sie be-
ginnt mit der Begleitung und Versorgung Schwangerer, Neugeborener und ihrer Mütter, 
reicht über die Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern, die Wiederherstellung der 
physischen und psychischen Reproduktion des Arbeitsvermögens von berufstätigen Er-
wachsenen, die familiäre und professionelle Pflege und Unterstützung bei Krankheit oder 
Behinderung, über die Hilfe zur Selbsthilfe, unter Freund*innen, Nachbar*innen, im Be-
kanntenkreis, bis zur Altenpflege und Sterbebegleitung. Der Care-Begriff umfasst zudem 
das ganz alltägliche, immer wiederkehrende Kümmern und Versorgen aller Haushaltsmit-
glieder und das Wissen, die Organisation und die Verantwortung („Mental Load“), die es 
dafür braucht. Care meint jedoch nicht nur die körpernahe Care-Arbeit, sondern schließt 
ebenso das Kochen, Putzen, Reparieren und alle Arbeiten im Haushalt mit ein… (Meier-
Gräwe, 2020, S. 28) 

Alle Menschen sind im Laufe ihres Lebens immer wieder auf Care-Arbeit angewiesen, 
ganz besonders in der Kindheit. Die allermeisten Menschen leisten auch unbezahlte 
Care-Arbeit. Im allgemeinen Verständnis umfasst der Begriff der Care-Arbeit ebenso 
die beruflichen Care- und Sorgearbeiten, z. B. in hauswirtschaftlichen oder Pflegebe-
rufen. In diesem Beitrag wird jedoch in erster Linie die unbezahlte Care- und Sorge-
arbeit als Aspekt der kindlichen Lebenswelt betrachtet.  

Unbezahlte Care-Arbeit in Form von Versorgung, Erziehung, Sozialisation und 
physischer Regeneration der Haushaltsmitglieder ist eine wesentliche Voraussetzung 
und Ressource für alle gesellschaftlichen Lebensbereiche, nicht zuletzt für die Er-
werbsarbeit (von Schweitzer, 1991). Nach wie vor wird Care-Arbeit überwiegend und 
meist selbstverständlich von Frauen übernommen, die Geburt des ersten Kindes hat 
dabei einen enormen Traditionalisierungseffekt auf die Arbeitsteilungsmuster 
(BMFSFJ, 2022). In der Familienphase verrichten Mütter täglich 2,5 h mehr Care-Ar-
beit als Väter. Selbst bei Vollzeiterwerbstätigkeit beider Elternteile übernehmen Müt-
ter täglich 1 h mehr Care-Arbeit als Väter (Klünder, 2016). Auch in der Corona-Pan-
demie waren es vor allem Mütter, die den Wegfall der institutionellen Kinder-
betreuung aufgefangen und die Begleitung des Home-Schoolings übernommen haben 
(Jessen et al., 2021). Da die soziale Absicherung in Deutschland nach wie vor weit 
überwiegend über Erwerbsarbeit organisiert ist, ist die Übernahme eines Großteils der 
unbezahlten Haus- und Familienarbeit durch Frauen zumeist mit finanziellen Nachtei-
len verbunden. Der Gender Pay Gap von derzeit 18 % summiert sich im Lebensverlauf 
zu einem Gender Pension Gap von 49 % (Statistisches Bundesamt, 2023; WSI, 2021). 
Dies bedeutet, dass diejenigen, die gesellschaftlich notwendige Care-Arbeit leisten, in 
ihren Verwirklichungschancen deutlich eingeschränkt werden. Auch die Bedingungen 
der ausgelagerten und in der Regel eher schlecht bezahlten Care-Arbeit verweisen auf 
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eine ‚Care-Krise‘ und die Notwendigkeit, die gesellschaftlich notwendige Care-Arbeit 
neu zu organisieren (Madörin, 2006; Winker, 2015; Equal Care Day, 2020; Meier-
Gräwe, 2020). 

1.2 Care-Arbeit als ‚blinder Fleck‘ ökonomischer Verhältnisse 

Bis zum Beginn der Moderne war der private Haushalt, der ‚Oikos‘, Gegenstand und 
Ausgangspunkt aller ökonomischen Lehren (von Schweitzer, 1991; Prätorius & 
Meier-Gräwe, 2023). Die Entstehung marktökonomischer Wirtschaftssysteme basiert 
hingegen auf der systematischen Trennung – auf einer funktionalen Dichotomie – zwi-
schen bezahlter Erwerbsarbeit und unbezahlter Care-Arbeit; zwischen Öffentlichkeit 
und Privatheit (Hausen, 1976). Wesentlich für die Funktionalität war die Verankerung 
gesellschaftlicher Arbeitsteilungsmuster. Legitimiert durch die Naturalisierung der 
Geschlechterdifferenz wurden Frauen in die häusliche Sphäre verwiesen: Care-Arbeit 
wurde zur natürlichen Bestimmung und Begabung der Frau, zu Arbeit aus Liebe um-
gedeutet (Bock & Duden, 1977; Gildemeister & Wetterer, 1992). Als ökonomisch pro-
duktiv gilt in diesem System, was auf dem Markt Geld einbringt. Care-Arbeit wird als 
ökonomisch unproduktiv definiert und damit zu einer kostenlosen Ressource (Ohrem 
et al., 2013). Die privaten Haushalte bleiben zwar als Verbraucher und Arbeitskräf-
tepool ein zentraler Sektor der Volkswirtschaft, die Leistungen der privaten Haushalte 
durch unbezahlte Arbeit und als Ressource für alle wirtschaftlichen Prozesse werden 
aber zum ‚blinden Fleck‘ des gängigen Ökonomieverständnisses (Küster, 1994; Rusi-
nek, 2022). Dies führt dazu, dass es kaum gesellschaftliche Re-Investitionen für den 
Erhalt der selbstverständlichen, ökonomisch unsichtbaren Ressource Care-Arbeit gibt. 
Hier findet sich eine strukturelle Parallele zur (Über-)Nutzung natürlicher Ressourcen, 
auch diese liegen außerhalb ökonomischer Bewertungsmodelle und werden ausgebeu-
tet (Ohrem et al., 2013). Wie gesellschaftliche Arbeitsteilungsmuster zeigen, ist die 
Erzählung der fürsorglichen Frau nach wie vor systemrelevant und es wird selten 
ernsthaft in Frage gestellt, dass Care-Arbeit überwiegend und selbstverständlich von 
Frauen erledigt wird. Diese Geschlechterrollenvorstellungen sind Bestandteil der So-
zialisationserfahrungen von Grundschulkindern und führen so zur Reproduktion von 
Ungleichheitsstrukturen (Coers, 2019; Baumgardt, 2022). 

1.3 Bedeutsamkeit von Care-Arbeit als Thema der Ernährungs- 
und Verbraucherbildung (EVB) im Sachunterricht 

Diese gesellschaftliche Positionsbestimmung von Care-Arbeit verweist zum einen auf 
eine grundlegende Bedeutsamkeit der Thematik für die Allgemeinbildung und bietet 
zum anderen einige Anknüpfungspunkte für die Verzahnung zwischen haushaltsbezo-
gener Verbraucherinnen- und Verbraucherbildung und der Sachunterrichtsdidaktik. 
Da Care-Arbeit von Beginn an selbstverständlicher Bestandteil auch der kindlichen 
Lebenswelt ist, ist eine curriculare Verankerung in der Grundschule als erste 
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allgemeinbildende Schulform sinnvoll. Der Sachunterricht ist dabei das geeignete Be-
zugsfach. Die Bedeutsamkeit von Care-Arbeit als Bildungsgegenstand im Sachunter-
richt ergibt sich vor allem ausfolgenden Aspekten:  

• Als quantitativ wie qualitativ relevantes Handlungsfeld ist Care-Arbeit direkt 
mit kindlichen Lebenswelten verbunden und stellt damit ein Alltagsphänomen 
dar, welches in Bildungsprozessen erfasst, rekonstruiert und reflektiert werden 
sollte. Der Sachunterricht als Fach, in dem der Aspekt des Weltverstehens so-
wie perspektivenvernetzende Zugänge zu einem Phänomen im Mittelpunkt 
stehen, ist hier besonders geeignet. 

• Ausgehend von dem Verständnis, dass es eine zentrale Aufgabe der Schule ist, 
Kinder und Jugendliche auf ihrem Weg in ihr zukünftiges Leben zu begleiten 
und auf die damit verbundenen Aufgaben vorzubereiten (z. B. Klafki, 1980, 
Perspektivrahmen, 2013) ist die Legitimation abzuleiten, dass auch Kompe-
tenzen für die komplexen Anforderungen der Lebensführung zum Gegenstand 
allgemeiner Bildung gehören. Aufgrund der institutionalisierten gesellschaft-
lichen Arbeitsteilungsmuster hat sich im 19. Jh. ein spezifisches Mädchen- und 
Frauenbildungssystem für hauswirtschaftliche und fürsorgende Arbeiten ent-
wickelt. Mit dem erkämpften Zugang der Frauen zum allgemeinen Bildungs-
system sowie zum Erwerbsarbeitsmarkt wurden Inhalte der haushaltsbezoge-
nen Bildung für Lebensführung/EVB nur sehr rudimentär in das 
allgemeinschulische Bildungssystem übernommen (Bartsch & Methfessel, 
2012).  

• Die Care-Krise kann ausgehend vom Aspekt der Geschlechtergerechtigkeit als 
epochaltypisches Schlüsselproblem nach Klafki bezeichnet werden. Unglei-
che gesellschaftliche Erwerbs- und Teilhabechancen von Frauen sind zu einem 
großen Teil auf die Übernahme von Care-Arbeit zurückzuführen.  

• Sachunterricht ist in der Grundschule das Fach, in dem die Inhalte der haus-
haltsbezogenen EVB verortet sind. Diese Verortung zeigt sich in vielen Bun-
desländern auch in universitären Strukturen der Lehramtsausbildung. Ernäh-
rungsbezogene und verbraucherbezogene Inhalte sind in den Curricula des 
Sachunterrichts integriert, eine explizit sozioökonomisch ausgerichtete Ver-
braucherbildung mit einem Verständnis von Lebensführung als Aufgabe, Leis-
tung und Arbeit ist hier ebenfalls anschlussfähig.  

2  Verortung in der Sachunterrichtsdidaktik 

2.1 Lebenswelt(en) als Ausgangspunkt von Lernprozessen 

Der Sachunterricht begründet sich in der Wahrnehmungswelt und Denkweise des Kindes 
und verkörpert diese durch einen vernetzten Ansatz. Ausgehend von der Lebenswelt der 
Kinder nimmt er die Fragen der Kinder auf und klärt sie exemplarisch zunehmend mit Hilfe 
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fachlicher Konzepte, Methoden und Theorien. Er kultiviert das kritisch-prüfende Nachden-
ken und den Austausch der Argumente. Dadurch erschließen sich für die Kinder neue Welt- 
und Denkhorizonte, die ihnen helfen, ihre eigene Welt besser zu verstehen und mitzuge-
stalten. Zugleich erwerben die Schülerinnen und Schüler Kompetenzen in naturwissen-
schaftlich-technischen wie auch human-, sozial- und kulturwissenschaftlichen Bereichen. 
Diese bilden die fachspezifischen Grundlagen für anschlussfähiges Lernen in den natur- 
und gesellschaftswissenschaftlichen Fächern. (KMK 1970/2015, S. 14) 

In den Empfehlungen zur Arbeit in der Grundschule der Kultusministerinnenkonfe-
renz (KMK) wird, ähnlich wie im Perspektivrahmen Sachunterricht der Gesellschaft 
für Didaktik des Sachunterrichts (GDSU), deutlich, dass Ausgangspunkt der Lernpro-
zesse des Sachunterrichts die ‚Lebenswelt der Kinder‘ sein soll.  

Nießeler beschreibt ‚Lebenswelt‘ mit Verweis auf Maurer (1990) als „eine allum-
fassende, letzte Realität, die sprachlich verfasst und anthropologisch begründet ist“ 
(2020, S. 45). Im Gegensatz zum Heimatkonzept früherer Sachunterrichtskonzeptio-
nen zielt das Lebensweltkonzept „auf eine kritische Subjektivität, welche sich mit den 
Bedingungen und Hintergründen der eigenen Alltagswelt auseinandersetzt. Man geht 
davon aus, dass Kinder ihre Welt in vielfältiger, aber auch unterschiedliche Weise er-
leben und erfahren und dass diese Alltagserfahrungen eine wichtige Grundlage für alle 
weiterführenden Sachlernprozesse sind.“ (ebd., S. 45 f.)  

Die Lebenswelten der Schülerinnen und Schüler einer Klasse sind zunehmend he-
terogen (z. B. im Hinblick auf Vielfalt von Familienmodellen). Und auch der Umgang 
mit Care-Arbeit innerhalb der individuellen Lebenswelten der Kinder mag sehr unter-
schiedlich ausfallen, gemein ist aber allen Lebenswelten, dass Care-Arbeit ein Teil 
davon ist. Es haben also alle Kinder in ihrem Alltag bereits Erfahrungen mit Care ge-
macht. Sachunterricht kann hier anknüpfen und zunächst dazu beitragen, Care-Tätig-
keiten wahrzunehmen, zur reflektieren und in ihrer Bedeutung für die Gesellschaft zu 
verstehen.  

2.2 Der Perspektivrahmen Sachunterricht als curriculare 
Grundlage 

Neben der lebensweltlichen Relevanz von ‚Care-Arbeit‘ als Sache des Sachunter-
richts, lässt sich das Thema auch über (typische) Themenbereiche und Fragestellungen 
des Sachunterrichts begründen. Im (noch) aktuellen Perspektivrahmen Sachunterricht 
(2013) lässt sich das Thema ‚Care‘ an Bereiche der sozialwissenschaftlichen, histori-
schen und technischen Perspektive anknüpfen. Auch in den perspektivenübergreifen-
den Themenbereichen ‚Nachhaltige Entwicklung‘ und ‚Gesundheit und Gesundheits-
prophylaxe‘ gibt es Anschlussmöglichkeiten. Da der Arbeitsbegriff explizit in der 
sozialwissenschaftlichen und technischen Perspektive aufgegriffen wird, soll im Fol-
genden exemplarisch an Auszügen gezeigt werden, inwieweit Care dort berücksichtigt 
wird oder auch nicht. Der Perspektivrahmen Sachunterricht erscheint hierbei als sinn-
voller Analysegegenstand, da es von der KMK zwar keine verbindlichen Bildungs-
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standards für den Sachunterricht gibt, diese aber auf den Perspektivrahmen als Orien-
tierung verweist (KMK, 1970/2015).  

Sozialwissenschaftliche Perspektive: Politik – Wirtschaft – Soziales 

Die Förderung von Kompetenzen aus der sozialwissenschaftlichen Perspektive zielt 
darauf ab, dass Schülerinnen und Schüler dazu befähigt werden, „relevante gesell-
schaftliche Aufgaben und Probleme zu erkennen, zu reflektieren und gegebenenfalls 
zu ihrer Lösung beizutragen“ (GDSU, 2013, S. 27f.).  

‚Arbeit‘ stellt einen von sechs Themenbereichen der sozialwissenschaftlichen Per-
spektive dar und wird folgendermaßen beschrieben:  

Verschiedene Formen und Vergütungen von Arbeit bestimmen direkt oder indirekt die ma-
terielle und immaterielle Versorgung und damit das Alltagsleben von Kindern. Kinder ha-
ben schon Traumberufe und entwickeln Interessen und Neigungen, in denen sich ihr be-
rufliches Selbstkonzept entfaltet. Wichtige Konzepte dieses Bereichs sind Arbeit als 
Erwerbsarbeit, Hausarbeit und Ehrenamtliche Arbeit/ Bürgerarbeit, Arbeitsplatz, Arbeits-
teilung, Berufe, Arbeitslosigkeit sowie Einkommen, Geld, Kreislauf. In diesem Themen-
bereich sind in besonderem Maße Verknüpfungen zur technischen Perspektive gegeben. 
(ebd., S.36) 

Als ‚Hausarbeit‘ stellt Care-Arbeit hier einen Bereich des Begriffs ‚Arbeit‘ dar. Es 
bleibt aber unklar, ob darunter vor allem Tätigkeiten wie Putzen, Einkaufen und Ko-
chen zu verstehen sind oder auch erziehende, pflegende, fürsorgende Tätigkeiten mit-
gemeint sind. In den Kompetenzbeschreibungen des Themenbereichs ‚Arbeit‘ sollen 
Schülerinnen und Schüler „Erwerbsarbeit, Ehrenamt und Hausarbeit unterscheiden“ 
(ebd.) können. Der Operator „unterscheiden“ legt nahe, dass es in erster Linie um ein 
Wahrnehmen von unterschiedlichen Verständnissen von ‚Arbeit‘ geht. Auch der Drei-
schritt ‚Erwerbsarbeit, Ehrenamt und Hausarbeit‘, der z. B. auch im Artikel ‚Ökono-
mische Aspekte‘ des Handbuchs Didaktik des Sachunterrichts zu finden ist (Gläser, 
2022), kann problematisiert werden: Ehrenamtliche Tätigkeiten sind häufig dann not-
wendig, wenn die staatliche Fürsorge lückenhaft ist. In einer idealen Gesellschaft 
bräuchte es keine ehrenamtliche Feuerwehr oder Tafeln, um Versorgungslücken aus-
zugleichen. Care-Tätigkeiten, wie sie hier als „Hausarbeit“ verstanden werden, stellen 
aber keinen gesellschaftlichen Missstand dar, sie sind für die Lebensführung unab-
dingbar und können auch nur bis zu einem bestimmten Grad durch staatliche oder pri-
vatwirtschaftliche Einrichtungen übernommen werden. 

Auch in einer zweiten Kompetenzbeschreibung des Themenbereichs wird das 
Thema Care-Arbeit aufgegriffen: Die Schülerinnen und Schüler sollen „die Verteilung 
von Arbeit in einer Familie nach Kriterien der Gerechtigkeit und Solidarität bewerten“ 
können (GDSU, 2013, S.36). Im darauffolgenden Themenbereich ‚Sozialisation‘ sol-
len Schülerinnen und Schüler „gesellschaftlich beeinflusste Geschlechterdifferenzen 
beschreiben“ können (ebd. S. 37). Erneut scheinen die Operatoren „bewerten“ und 
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„beschreiben“ unzureichend gegenüber einer (kritischen) Reflexion, die Grundlage für 
Veränderungen oder Entwicklungen sein müsste.  

Insgesamt wird innerhalb der sozialwissenschaftlichen Perspektive deutlich, dass 
Care-Arbeit vor allem im Kontext von soziologischen und/oder ethischen Aspekten 
verortet werden kann. Themenbereiche und Kompetenzbeschreibungen, die stärker 
auf ökonomisches Lernen ausgerichtet sind, scheinen dagegen wenig bzw. keine An-
schlussmöglichkeiten für Care-Arbeit zu bieten. Damit verbleibt Care-Arbeit auf der 
Ebene von Gerechtigkeitsdiskursen und wird, im Gegensatz zu entlohnter Erwerbsar-
beit, kein Teil von Wirtschaftsmodellen und -kreisläufen. Dieses Problem wird auch 
in anderen Grundlagenwerken der Sachunterrichtsdidaktik deutlich: So beschreibt 
Walter Köhnlein „Hauswirtschaft“ zwar als lebensweltlichen Anknüpfungspunkt für 
Lernaufgaben innerhalb der ökonomischen Dimension von Sachunterricht, geht aber 
nicht auf sie als Lernbereich ein. „Arbeit“ wird bei ihm als ein Grundbegriff genannt, 
aber in seiner Bestimmung als „individuelles und gesellschaftliches Phänomen und die 
auf Schaffung von Werten gerichtete körperliche und geistige Tätigkeit des Men-
schen“ (2012, S. 391) wird deutlich, dass es sich in erster Linie um Arbeit als Erwerbs-
arbeit handelt.  

In der technischen Perspektive des Perspektivrahmens wird der Arbeitsbegriff 
nicht nur erwähnt, sondern erscheint als direkt verbundenes Phänomen zu ‚Technik‘. 
Das Begriffspaar „Technik – Arbeit“ legt bereits nahe, dass es sich um ein Verständnis 
von Arbeit als produzierender Erwerbsarbeit handelt. Damit spiegelt die Struktur des 
Perspektivrahmens die funktionale Dichotomie des marktökonomischen Wirtschafts-
systems wider, welche zur Unsichtbarkeit von Care-Arbeit beiträgt (siehe Kap.1). 

Technische Perspektive: Technik – Arbeit 

Im Themenbereich „Arbeitsstätten und Berufe“ wird ein Verständnis von Arbeit deut-
lich, das über Erwerbsarbeit hinausgeht und ein breiteres Verständnis beschreibt:  

Arbeit in allen ihren Ausprägungen stellt ein zentrales Element menschlichen Lebens dar. 
Kinder erhalten einen Einblick in diesen Bereich, indem sie die Bedeutung von Arbeit bzw. 
die Folgen von Arbeitslosigkeit untersuchen und erkunden, wie Menschen zur Wahl ihrer 
Berufe gelangen und wie der jeweilige Beruf ausgeübt wird, sowie den Charakteristika 
bzw. Unterschieden von Haus- und Erwerbsarbeit nachgehen. Auch Genderaspekte gilt es 
zu thematisieren: Wie wird Arbeit zwischen Männern und Frauen aufgeteilt, und was sind 
die Gründe für diese Aufteilung? (ebd., S.70) 

Anders als in der sozialwissenschaftlichen Perspektive wird ‚Arbeit‘ hier eng mit ‚Be-
ruf‘ verknüpft und auch im Kontext von Geschlechterrollen bearbeitet. Der ‚Traum-
beruf‘ ist für Kinder und Jugendliche bedeutsam, auch wenn er sich im Laufe von 
Kindheit und Jugend ändert.  

Baumgardt weist allerdings darauf hin, dass der Begriff „Beruf“ meist mit einem 
„engen Arbeitsbegriff“ im Sinne von Erwerbsarbeit verbunden wird: „Die Sphäre der 
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Reproduktion, das heißt die häufig von Frauen unbezahlt ausgeübte Arbeit im Priva-
ten, Häuslichen, Familiären die die Lohnarbeit erst ermöglicht und absichert, steht hin-
gegen nicht im Fokus dieses engen Arbeitsbegriffs.“ (Baumgardt, 2022, S. 293). So 
könne eine Berufsbildung entstehen, die sich in erster Linie an der „produktiven und 
traditionell männlichen Erwerbsbiografie“ ausrichtet und den Bereich der „reproduk-
tiven Sphäre sowie das wechselseitige Angewiesensein der Sphären systematisch“ 
(ebd.) ausblendet. Studien weisen darauf hin, dass Mädchen bei Fragen nach ‚Traum-
berufen‘ die reproduktive Sphäre eher mitdenken als Jungen. Baumgardt schlägt des-
halb vor, die Frage nach Berufswünschen mit der Frage „Wie möchte ich später leben“ 
(ebd.) zu verknüpfen. Dieser Zugang wurde für das Lehr-Forschungsprojekt gewählt, 
dessen Ergebnisse im folgenden Kapitel vorgestellt werden. 

Die hier angerissenen (sozialwissenschaftlichen) Fragen im Umgang mit ‚Arbeit‘ 
machen deutlich, wie schwer sich dieses Thema in einzelnen (fachlichen) Perspektiven 
bearbeiten lässt und wie bedeutsam ein perspektivenvernetzender Sachunterricht ist, 
um dieses lebensweltlich so relevante Feld der Care-Arbeit umfassend zu durchdrin-
gen. Vielperspektivität sollte dabei nicht nur auf fachliche Perspektiven bezogen wer-
den, sondern die vielfältigen Perspektiven der Schülerinnen und Schüler und Lehren-
den miteinbeziehen (siehe auch Albers in diesem Heft).  

3  Perspektiven von Studierenden auf Care-Arbeit 

Die Vorstellungen und Alltagstheorien von Kindern und analog dazu von Studieren-
den spielen in Lehr-Lernprozessen aus sozialkonstruktivistischer Sicht eine bedeut-
same Rolle. Die Basis für diese Überlegungen bildet dabei die Theorie des Conceptual 
Change bei Lernprozessen, die Lernen als Veränderung von Vorstellungen erklärt 
(z. B. Adamina et al., 2018). In der Sachunterrichtsdidaktik werden Schülerinnen- und 
Schülervorstellungen inzwischen breit untersucht (ebd.) und auch die Theorien von 
Studierenden werden als bedeutsam für die Hochschuldidaktik erachtet (Queisser, 
2020; Queisser & Schneider, 2022). Alltagstheorien von Studierenden und Grund-
schulkindern zum Thema Care-Arbeit wurden bislang kaum erforscht.  

3.1 Lehr-Forschungsprojekt Care-Arbeit – Kontext & Methode 

Davon ausgehend wurden im Wintersemester 2022/23 im Rahmen eines Forschungs-
werkstattseminars im Lehramt Grundschule mit Studierenden an der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg kleinere Forschungsarbeiten zum Thema ‚Care-Arbeit‘ durch-
geführt. Ziel der Erhebungen war es, das Vorwissen und die Vorstellungen der Studie-
renden und auch von Grundschülerinnen und -schüler zu diesem Thema zu erheben. 
Bislang gab es an der Hochschule zu diesem Thema keine Seminarangebote, so dass 
davon ausgegangen werden konnte, dass das Vorwissen der Studierenden außerhoch-
schulisch erworben wurde. Im Rahmen der einzelnen Forschungsarbeiten der 
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Studierenden2 kamen folgende Forschungsmethoden zum Einsatz: offene Fragebögen, 
Gruppendiskussionen, Zeichnungen der Studierenden zum Thema „Mein Leben in 5-
10 Jahren“, Kinderzeichnungen zum Thema ‚Sorgearbeit‘ und Leitfadeninterviews 
mit Kindern. Die Fragebögen, Interviews und Gruppendiskussionen wurden mit der 
inhaltsanalytischen Analysemethode nach Mayring (Mayring, 2015), die Zeichnungen 
mittels einer Analysemethode von (Kinder-)Zeichnungen nach Gläser (2014) und Bil-
lmann-Mahecha, E. & Drexler, H. (2020) Ausgewertet. 

3.2 Lehr-Forschungsprojekt Care-Arbeit – Erste Ergebnisse 

Erhoben werden konnten Vorstellungen von 24 Studierenden zu Beginn des Semes-
ters, also vor Lehrbeginn, mittels Fragebögen mit offenen Fragen. Die Studierenden, 
die nach eigenen Angaben bislang nicht mit dem Begriff ‚Care-Arbeit‘ vertraut waren, 
nannten überwiegend Tätigkeiten des ‚Sich-Sorgens, Kümmern um sich selbst und 
andere, Schutzbedürftige, Familie und Freunde‘ auf die Frage, was sie mit dem Begriff 
der Care-Arbeit verbinden würden. In Einzelfällen wurden auch ‚Pflege‘, ‚Alten-
pflege‘ und ‚Pflege von Menschen mit Beeinträchtigungen‘ genannt. ‚Kinderbetreu-
ung‘ wurde nur insgesamt viermal genannt, davon einmal im Zusammenhang mit 
Pflege- bzw. Erziehungsberufen. Haushaltstätigkeiten wurden viermal aufgeführt und 
wie die Alltagsversorgung dem privaten Bereich zugeordnet. Neben diesen Nennun-
gen fand auch die ehrenamtliche Tätigkeit (Verein, Nachbarschaftshilfe, Obdachlo-
senbetreuung) mit vier Nennungen Berücksichtigung. Bezogen auf die Unterschei-
dung zwischen bezahlter und unbezahlter Care-Arbeit wurde die unbezahlte Arbeit nur 
fünfmal explizit benannt. Sechs von 24 Studierenden gaben an, noch nie etwas über 
den Begriff ‚Care‘ gehört zu haben, andere hatten bereits etwas in den Medien oder im 
privaten Umfeld über die Ungleichverteilung von Care-Arbeit zwischen den Ge-
schlechtern gelesen bzw. gesehen. Über ein fundiertes Vorwissen verfügte nach 
Selbsteinschätzung niemand.  

Auf die Frage, was nach Ansicht der Studierenden Schülerinnen und Schüler in 
der Grundschule über dieses Thema lernen sollten, wurde meist genannt, dass die 
Grundschulkinder wissen sollten, wo überall Care-Arbeit geleistet wird, wer sie macht 
und wie sie selbst sich daran beteiligen könnten. Dass Care-Arbeit eine gesellschaftli-
che Relevanz hat, wurde nur dreimal erwähnt, sechsmal hingegen, dass die ungleiche 
Verteilung von Care-Arbeit durch Geschlechterrollenstereotype verursacht wird. Als 
bedeutsam werden darüber hinaus der Erwerb von sogenannten Soft Skills wie Empa-
thie, Fürsorge, Selbstständigkeit und Verantwortungsbereitschaft erachtet.  

Als noch für die Bearbeitung im Seminar offene Aspekte formulierten die Studie-
renden Fragen zur Konkretisierung des Themas: was genau zählt dazu, welche Rah-
menbedingungen gibt es und wie kann das Thema in der Grundschule Beachtung fin-
den und didaktisch umgesetzt werden? Die Frage nach der Bedeutung des Themas in 
der Bildungspolitik wurde nur ein einziges Mal genannt.  
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Bei den Gruppendiskussionen wurden Gespräche von zwei geschlechterhomoge-
nen Gruppen, eine Gruppe mit vier Studentinnen und eine Gruppe mit drei Studenten 
aufgezeichnet und inhaltsanalytisch ausgewertet. In der Frauengruppe wurde Care-Ar-
beit häufig mit Hausarbeit assoziiert, die überwiegend als frauenspezifisch betrachtet 
wurde. Die Verbindung von Care mit Berufen bzw. mit dem Arbeitsbegriff war gering 
ausgeprägt. Im Fokus stand auch die Verknüpfung von Care-Arbeit mit der Sorge um 
Kinder. Beschrieben wurden Care-Tätigkeiten als ein „Sich-Kümmern“. Bei der Män-
nergruppe hingegen wurde eine stärkere Verbindung von Care-Arbeit zum beruflichen 
Kontext hergestellt, Hausarbeit wurde nur an wenigen Stellen erwähnt. Die Sorge für 
und um Kinder spielte gar keine Rolle, der Fokus lag stärker auf Pflegetätigkeiten, was 
dem Umstand geschuldet sein kann, dass einer der interviewten Studierenden vor dem 
Beginn des Studiums als Krankenpfleger tätig war. Geschlechtsspezifische Aspekte 
wurden gänzlich ausgeblendet. Dafür bezog die Männergruppe ehrenamtliche Tätig-
keiten in ihre Überlegungen mit ein. Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass 
die Studierenden aufgrund der Erfahrungen, die sie in ihren jeweiligen Lebenswelten 
machen, argumentieren und diese bislang noch kaum (theoretisch fundiert) reflektiert 
wurden. 

Insgesamt lagen 17 Zeichnungen zum Thema „Mein Leben in 5-10 Jahren“ von 
Studierenden zur Auswertung vor, davon 14 von Studentinnen zwischen 21 und 28 
Jahren und drei von Studenten zwischen 21 und 55 Jahren. Elemente, die auf allen 
Zeichnungen auftauchen sind die eigene Familie und die Wohnumgebung, Freunde, 
Urlaubsreisen und die Schule. Die Zeichnungen unterscheiden sich in der Art, Anord-
nung und Größe der Darstellungen dieser Elemente. Alle Studierenden bis auf einen 
zeichnen sich in einen sozialen Kontext eingebunden, haben oder antizipieren eine ei-
gene Familie mit Kind bzw. Kindern. Bei manchen Zeichnungen spielen Tiere (Hund, 
Pferd) eine Rolle, bei anderen werden Freundinnen und Freunde bzw. andere Men-
schen dargestellt. Fünf von 14 Frauen zeichnen ein Haus mit Familie und ihren Frei-
zeitvorstellungen und in derselben Größe ein Schulgebäude, allerdings räumlich ge-
trennt, Schule auf einer Hälfte des Zeichenblattes, Privates auf der anderen Hälfte. 
Sieben von 14 zeichnen ein Schulgebäude klein in eine Ecke des Zeichenblattes, man-
che umrandet von einer Gedankenblase. Der Privatbereich wird zentral im Bild und 
raumfüllend dargestellt. Bei zwei von 14 Studentinnen wird ausschließlich der Privat-
bereich gezeichnet, Haus, Familie, Freizeittätigkeiten. Bei den drei an der Erhebung 
beteiligten Männern sind die Zeichnungen sehr unterschiedlich. Ein Studierender in-
tegriert die Schule gleichberechtigt in das Gesamtbild von Familie, Wohnen, Alltag, 
Freizeit, soziale Gemeinschaft. Ein buntes Leben, in dem alles Platz hat und in einen 
Zusammenhang gestellt wird. Ein weiterer Student stellt Schule und Privatleben mit 
Familie und Freizeit nebeneinander auf das Bild, sich selbst allerdings verbindend da-
zwischen. Der dritte Student zeichnet ein großes Wohnhaus mit Umgebung, allerdings 
ohne Schule und ohne Personen. In der Garage ist ein Rennwagen erkennbar, der einen 
Mercedesstern trägt. Menschen sind nicht dargestellt. 
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Zentrale Ergebnisse aus den beschriebenen Untersuchungen lassen sich wie folgt 
zusammenfassen:  

• Alle Studierenden geben an, zum ersten Mal in ihrem Studienverlauf mit dem 
Thema Care-Arbeit in Kontakt gekommen zu sein. 

• Das Vorwissen zum Thema ist nach der Selbsteinschätzung der Studierenden 
gering bis gar nicht vorhanden. 

• Geschlechterrollen spielen in den Überlegungen der Studierenden kaum eine 
Rolle. 

• (Erwerbs-)Arbeit und Care, Hausarbeit oder Reproduktionsarbeit tauchen le-
diglich bei den Männern im Rahmen der Gruppendiskussion als Begriffspaar 
auf. 

• Bei den Frauen zeigt sich deutlicher als bei den Männern eine Trennung zwi-
schen Privat und Beruf, wobei bei den meisten das Private stärker im Zentrum 
steht. 

Obgleich die Ergebnisse nicht als repräsentativ gelten können, geben sie doch erste 
Hinweise auf mögliche Anknüpfungspunkte für das Thema Care-Arbeit in der Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung. 

4  Fazit 

Care-Arbeit ist ein komplexes, gesellschaftlich und individuell bedeutsames Hand-
lungsfeld. Care-Arbeit ist außerdem – in sicher heterogener Weise – Bestandteil aller 
kindlichen Lebenswelten. Sie wird für die gegenwärtige und zukünftige Lebensfüh-
rung aller Schülerinnen und Schüler von Bedeutung sein und anspruchsvolle Kompe-
tenzanforderungen an sie stellen (Häußler, 2019. Die Bedeutsamkeit des Themas für 
allgemeinschulische Bildung ist daher nicht zu bestreiten, eine umfassende Veranke-
rung jedoch derzeit nicht umgesetzt. Die Analyse des Perspektivrahmens Sachunter-
richt konnte zeigen, dass der Sachunterricht einiges Potenzial und Notwendigkeit für 
eine Auseinandersetzung mit Care-Arbeit bietet. Zentrale Konzepte der Sachunter-
richtsdidaktik, wie z. B. Lebensweltbezug und Vielperspektivität ermöglichen didak-
tische Zugänge, um Care-Arbeit in ihren komplexen sozio-ökonomischen Bezügen zu 
thematisieren. Die Zusammenarbeit mit der Fachdidaktik der haushaltsbezogenen 
EVB als Bezugsfach im Sachunterricht bietet dafür einige Synergieeffekte. So ergeben 
sich für die gemeinsame fachdidaktische Forschung interessante und relevante Frage-
stellungen wie zum Beispiel: Perspektiven von Kindern auf Care-Arbeit als Aspekt 
ihrer Lebenswelten; Geschlechterrollen- und Zukunftsvorstellungen von Kindern im 
Hinblick auf die Integration von Care-Arbeit; Analyse der Darstellung und Themati-
sierung von Care-Arbeit in Schulbüchern und Unterrichtsmaterialien. Die Ergebnisse 
aus dem Lehr-Forschungsprojekt zeigen, dass das Thema auch in der Ausbildung von 
Lehrkräften bedeutsam ist. Mit dem Fokus auf die Lehrerinnen und Lehrer kann auch 
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auf die aktuelle Diskussion um den Lehrkräftemangel und die Strategie zur Verringe-
rung der Teilzeit im Lehrberuf verwiesen werden. Die hohe Teilzeitquote ist ganz we-
sentlich auf die enge Verbindung von weiblicher Zuständigkeit für Care-Arbeit und 
der hohen Frauenquote besonders im Grundschullehramt zurückzuführen.  

Anmerkungen 

1 Die Daten wurden im Rahmen der Zeitverwendungserhebung 2012/2013 des Statis-
tischen Bundesamtes erfasst. Die Daten der Erhebung 2022 sind derzeit noch nicht 
verfügbar.  

2 An dieser Stelle ein Dankeschön an die Studierenden Tobias Stobbies & Florian 
Glöckner für die Auswertung der Gruppendiskussionen und die Darstellung der Er-
gebnisse 
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